
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1916

81 (22.3.1916) Unterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt



Anterhaltungs -Beilage zum Karlsruher Zagblatt
^Nachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

Wieder Frühling !

Bon Fritz Alfred Zimmer .
( 1916)

J *5 jedem Büsch lacht mich der Frühling an .
Hot mir heut' so wohlgetan .

« !chvn der Schnee zerschmolzen auf den Straße «
!i »d «n dem Dorn die Finken wieder saften .

(fjj ,
ĉh '^ wcrnd liegt auf jedem Haus und Hain

* ^ ^ückchen warmer Märzensonnenschein ,

>.
^ >nnc mir nmschineichelt . mich umholdet," ÜiU die alte Heimat neu vergoldet.

Heimat « — Dank dir , starker Heereshort ,

U
*1 ^ ch'" nl in West. Ost . Süd und Nord .'

du. wenn Frühwcltwvnder blmien,
Mischer Iunqnatur dein Deutschland schauen !

^ icdem Kriegergrab und heldenoaum

^ .
W wärchensam ein bunter Frühlingstramn .

J / ^ achtigaUen schon von Tagen singen,
^nserm Volk den Lenz des Friedens bringen .

tAus dem „Türmer " )

Der iöxoe .
«i? oit G . Ä. vHesterts « .

Wir alle wissen es . ttittoi die Zeiten
iiücirt wandeln sich , sondern auch die Men¬
schen . Ein vordem freisinniger und ge
recht denkender Mitarbeiter der »Dailtt
News", G . K. Chesterton , gebärdet
nch heute als verbissener „Nationalist " .
Tax wir Deutschen aber in seinen Augen
nicht immer die Friedensstörer gewesen ,
das « igt die nachstehende , sehr anspre¬
chende Skizze. Die Uebcrseherin.

^ Ür
^Cr Stadt Belsort nehme ich mir einen

-and/ Unfl ' el*° mirt) am öic Straße . Wir Eng -
ihet J " gebrauchen das Kunstwort vom „^lan in
dxx

'Jfet
"

. aber der Fran .zyfe ist der Mann auf
Sfbciia ^c ' Dinge , die im Mittelpuntt seines
iii«,?

8 fteljen , sind mit diesen Laternenpfählen ,
fei t̂

" Trottoir » verknüpft : alles und jedes , von
Mahlzeiten bis zu seinem Märtyrertum .
n e ' n Engländer zum erstenmal eine fran -

sv Stadt »der ein französisches Dorf sieht,
!i$c ., l c ' u erstes Gefühl blast das , daß sie Hätz -
$orf eine englische Stadt , ein englisches
% e

Sieht er näher hin , so bemerkt er , daß
"" Häftnismäfjige Abwesenheit des Male -

hauptsächlich in den alatten , stell ans-
iiM? - Fassaden der Häuser liegt , die hart und
tia ,, ^

>rt Unmittelbar an der Straße stehen, gleich
Hjj ^ ckelnen Kliffen auf der Bühne : eine eckige
scĥ^ bie vielleicht mit der Schärfe der franzosi -
»y^ prtk zusammenhängt . Blickt der Engländer
oflZ/

*01® hin , so erkennt er als Ursache von dem
die Häuser keine Vorgärten haben ,

weniger scharf ausgeprägten englischen
i>» f ,n&cn erscheint es angenehmer , den Eingang
sh,.^ 'nem Haufe durch Gebüsch und Trepyen -
Ofjj

" vermittelt zu ' ehen. Er liebt einen kleinen
hupt. Vorraum , der sich gleichsam halb inner -
Tc/ '1<1( 6 außerhalb seines Besitztums befindet .
T<s>,

" »anzose wünscht keine sol6,e gemütvolle
^ . .̂ wehr , denn die Straße selbst ist ihm ein

^
' Ntches , Vertrautes .

Franzosen haben keine Borgärten , aber
t̂ebert iL^ crmanns Borgorten . Auch Bäume

•̂ te
öuf der Straße , und manchinal Brunnen ,

t^ ^ ^ aße ist kies Franzosen Schenke , denn er
itt tT

ouf der Straße . Sic ist fein Spciseztm -
"cntt er ißt auf ihr . Sic ist sein British

t»cn
'JSr' ' denn die Stamen und Dentmäler in

tz„ „ .^ " °aßcn Frankreichs gehören nicht, wie in
W $» ' der schlechtesten , sondern der besten Kunst
hiŝ ^ des an und sind wirklich manchmal ebenso
^Uch v

'^ wie die PnraMiden . Die Straße bildet
i)ctt Franzosen Parlament , denn Frankreich

5 Cammer nie so ernst genomlnen wie wir
,rtoiHi

ct unser Unterhaus , und die Witzeleien
'"»chn Nullen im offiziellen Sitzungssaal
' tft sJ" uur mäßigen Eindruck auf ein Boll , des-

die Stiimne Dantons gleich einer Po -
^ iktn ,Hntcr freiem Gimmel vernommen , oder
«Uä } Hugos lauten Mahnruf von seinem Wagen
^vd - Zusammenbruch der zweiten Republik .

cin Franzose auf der Straße ißt und
!» kämpft und fällt er auch auf der Straße ,
k»ii„ sür ihn nie bedeutungslos werden

wir z . B . ein so alltägliches Ding wie
^ atil ^?^ ^uenpfabl . In London ist ein Laternen -

Komisches, weil wir uns unwillkürlich
"titnr ' wie ein berauschter Gentlemen ihn

»n alte Freundschaft erinnert . In
üischxz dagegen ist ein Laternenpfahl etwas Tra -
!>a^. denn er gemahnt an Tnrannen , die man
" a . v ^ufgekuüpft , und an das Ende einer Welt .

Laterne war ' s , die einem ultraradikalen
>̂cr . kitte « Name « gab. Also der Franzose ist
wj^i^ ^ utliche „ >Ian in the streef , und wenn ich
«Ur " rtch Paris komme und sehe , daß er sich
1oßen *5 * ouf der Straße bettet , so werde ich
bleib

' v 1!,
"
; cr nt>ch immer seinem Vollsgeiste treu

Freu, - das gut , nnd alles , das böse ist in
^ ch> ist gleicherweise mit diesem Freiluft -

n ; o „ , verknüpft . Der demokratische Geist des
hob» , und die französische Uvgeuiertheit
" ist » >.

^ Licherweise Anteil an der Lnft , alles ans
Strohe abzumachen . >m Vergleich zu

,
"^ af " ist ein englisches Wirtshaus ein

»wei verschiedenen Ursachen gingen mir
fiftU? c >n » den Straßen von Belsort diese Ge-

^ ^ >uch den Kopf. Vor allem , weil die Stadt
dvch ^^ tschcn Grenze so nahe liegt , und Grenzen
ti)C;,

1 Schönste von der Well sind. Trotz man -
"

pe Antlängen — deutsche Namen ,
Nierglaser und enorme , thentermäßig

ausstaffierte Kellnerinnen in schändlichen nach¬
gemachten Elsässer -Kostümeu — trat die aus -
gesprochene französische Färbung durch diese Bei¬
mischung von irgend etwas ander « nur um so
stärker hervor . Den . ganzen Tag lang , ia selbst
während der Nacht, zogen Trupps von bestaubten ,
schwarzbraunen kleinen Soldaten verdrossenen
Schrittes durch die Straßen , den Ausdruck hals -
starrigen Widerwillens im Gesicht . Denn iväh-
rend deutsche Soldaten euch hochmütig betrachten,
als verachteten sie euch, sehen die französischen
aus , als verachteten sie euch und mehr noch sich
»elbst . Ich vermute , das gehört mit zu dem Nea-
lismus dieser Station , der sie zu tüchtigen Lei-
stungen im Kriege wie in der Wissenschaft befähigt
und zu allen übrigen Dingen , bei denen das Not -
wendige mit dem Garstigen verbunden ist .

Soldaten nne Bürger hatten zumeist kurz-
irestiinittencs Haar und die merkwürdige runde
Kopfform , die einem Engländer beinahe brutal
vorkommt . Wir bezeichnen sie durchaus angemef-
sen als kugelförmig , denn in der Geschichte des
Geistes haben die Kopfe der Franzosen in der
Tat die Rolle von Geschossett gespielt — ja ,
Explosivgeschossen.

Doch es gab noch einen zweiten Grund , an die-
fem Orte im besonderen über die Plein air -Politit
und die Plein -air -Äunst der Franzosen nach¬
zudenken . Denn diese Stadt Belsort ist berühmt
wegen eines der typischsten nnd kraftvollsten >tr 'u>=
nalen Denkmäler Frankreichs . Bon dem öafc -
Tischchen aus , an dem ich sitze , kann ich den Hügel
jenseits der Stadt sehen , an dem mit glattivandi -
gen , von vielen Fenstern durchbrochenen Mauern
als hohe Zitadelle hängt , jetzt warm von der
Abendsonne beschienen. Aus der steilen Höhe nn -
mittelbar darunter ist ein ungeheurer Löwe, selbst
so groß wie ein Berghügel . . Er ist in einer Art
übermenschlichem JmpressionalismuS aus dem
lebenden Fels herausgehauen , ohne jedweden
trivialen Versuch, ihn einem der gewohnten Bild¬
werke gleichzugestalten , oder das Ungetüm auch
nur entschieden von dem Boden loszulösen , aus
dem e . , sich aufreckt, . um die Welt zu erschüttern .
Das Gesicht des Löwen hat etwas von dem küh -
nen Konventionalismus assyrischer « unst . Tie
Mähne , ohne eine Andeutung von Geloci . bildet
gleichsam eine forrnlose Donnerwolke . Selbst aus
diese Entfernung erscheint das Ding ungeheuer
groß und in gewissem Sinne prähistorisch, llnd
doch wurde es erst vor kurzer Zeit geschaffen , zuly
Gedächtnis daran , daß diese Stadt mährend des
ganzen schrecklichen deutsch-sranzösi 'chen Krieges
nie von den Deutschen genommen wurde , sondern
schließlich nur auf Befehl der eigenen Regierung
die Waffen niederlegte . Aber was diesem Denk-
mal innewohnt , das war von jeher in diesem
Lande lebendig : der Geist des Trotzes nnd der
Abwehr .

Und wie ich die Eisenbahn besteige, um nach
friedlicheren Orten des nahen Deutschland
hinüberzufahren , sehe ich als letztes Wahrzeichen
Frankreichs den Löweu »on Belfort , der am Hori -
zont die Wacht hält : das letzte Wahrzeichen jenes
großen Volkes , das nie R n h e hält .

Deutsch von E . MuNcr -Roder .

Heimat .

Skizze von Camilla Mnncl .
Langsam kroch die lange Schlange eines Mili -

tärzuges ihren Schienenstrang entlang . AuS
oUctt Fenstern und Luken sah man blumen -
geschmückte »Feldgraue " in die Landsämst hinaus -
blicken, die in abwechslungsreicher Folge herrliche
deutsche Buchenwälder . Weizen - und gemähte
Roggenfelder und Wiesen mit weidendem Vieh
zeigte. Ans den Wagen klangen lustig .derbe Sol¬
datenlieder rntd Mundharmonika - Musik . . . Zwei
Tage waren sie schon gefahren . Bon Westdeutsch¬
land kommend , sollten sie nach dem Osten , an der
Verteidigung des Vaterlandes teilnehmen . Es
war am dritten Tage der Fahrt , als der llnter -
offizier Heinz Frank , feit dein frühen Morgen
unentwegt am Fenster stelzend , die Stirn an die
Scheiben gepreßt , hinaussah . Gegen Mittag off-
nete cr das Fenster und sah mit ungeduldigen
Blicken dem Gleise entlang , die kommenden Orte
sehnsüchtig erspähend . Seinen Kameraden war
es aufgefallen , daß der sonst freundliche Heinz
so wortkarg heute war . Auf ihr mehrfaches Be -
fragen ant » vrtete er nur wiederholend : „Laßt
mich in Frieden " . Dann kümmerte sich niemand
mehr nm ihn . . .

Furcht vor den kommenden Ereignissen war es
nicht, die ihm das Herz so schwer machte, daß es
in seiner Brust tobte und alles Blut aus seinem
Gesicht gewichen schien. Furcht kennt kein deutscher
Soldat .

Etwas ganz anderes bewegte ihu .
Bor zwanzig Iabren war cr ans seiner Hei¬

mat gegangen . Rapidem der Tod ihm schnell
hintereinander seine Eltern entrissen hatte , die
sich mit Hilfe der Ansiedlungskommifsion eine
zufriedenstellende Existenz gründen konnten ,
wurde cr durch Fürsprache des Psarrers in ein
Seminar bei Berlin gesteckt, nm Lehrer zu wer -
den . Zum Bauern tauge cr doch nicht, hieß es.
Seit jenem Weggänge war cr nie wieder in der
Heimat gewesen. Auch nachdem cr sein Examen
bestanden hatte , wollte sich keine Gelegenheit dazn
bieten . In einer kleinen Stadt am Rhein hatte
er eine Lehrerstclle gefunden , und obgleich cr von
Jahr zn Jahr den Entschluß faßte , in den Ferien
seiner Heimat einen Besuch abzustatten , immer
ivieder unterblieb er.

Der Krieg stellte auch ihn in die Reiben der
feldgrauen Streiter . Der Ruffeneinfall in Ost¬
preußen mußte sich nach den Berichten bis in die
nächste Nähe seines Heimatdorfes erstreckt haben .
Tic Russen waren allerdings in den letzten Tagen
vertrieben worden , wie aber würde er seine Hei-
mat wiederfinden .

Erinnermigen der Jugend stiegen in ihm auf .
An Bater nnd Mutter dachte er , an das liebe
kleine Bauernhaus . Wie sie an den langen
Winterabenden um den großen Tisch saßen : Vater
las die Zeitung und die Mutter stopfte Strümpfe
oder besserte Wäsche aus . Als cr größer gewor-
de» , hatte er sich übcrall nützlich gemacht. Pferde
gefüttert nnd dem Bater bei der Feldbestellung

und der Ernte geholfen . Die Freunde fielen ihm
wieder ein und keiner kleinen Freundin , die ihm
am Abend vor der Abreise noch so schöne rote
Rosen gebracht hatte , erinnerte cr sich wieder .

Zwanzig Jahre waren darüber hingegangen
und nun brachte ihn die Bahn nach dem Kriegs -
schauplatze in seine Heimat . Sehnsucht erfaßte ihn
und Bangigkeit . Wie gerne würde er wieder ein-
mal durch das liebe Heimatdorf gehen und ins
Baterhaus . Ob es noch da war oder längst ein
Opfer des Krieges geworden ?

Näher und näher brachte ihn der Zug der Hei-
mat . Er sah nicht die entgegenkommenden Ber -
wnndctenzüge , nicht die Menschen, die am Bahn -
dämm standen nnd den Truppen zuwinkten . Er
liorte nicht das Hitrra feiner Kameraden , wenn
sie einen Ort durchfuhren . Die Heimat sah er in
der Ferne liegen , feine von den Russen vielleicht
schon zerstörte Heimat .

Spätnachmittag war eS geworden . Tic Äkafchi
nen fauchten und stampften , den langen Zug
schwerfällig hinter sich herfchleppend, dicke Rauch-
schwaden zurücklassend. Heinz Frank stand noch
immer am Fenster , vor seinen Blicken tauchten
die ersten bekannten Heimatsorte aus . Näher ,
immer näher kam er ihnen . Tort , hinter der
Kurve ein Ort , ja , den kannte er. Oft ivar er
mit dem Bater hier gewesen, wenn Bich verkauft
wurde . Still und friedlich lag cr int Abendsonnen -
glänze . Die Glocken sangen das Abendgebet . Bis
hierher waren die Russen also nicht gekommen.
Lanei ' m durchfuhr der Zug deu Ort . Heinz
Frank war in der Heimat , die Abendglocken be-
grüßten ihn . Das Herz schlug ihm bis zum Halse
hinauf in wilden , unruhigen Schlägen . Nun
machte sich die Nähe des Kriegsschauplatzes schon
überall bemerkbar . Biedere , grauhaarige Land -
slurmmänner standen am Bahndamm entlang .
Automobile rasten auf den Ebaufseen und hier
imd dort auf einem Gebäude die Rote -Kreuz
Flagge . Die ersten Heimatlaute erklangen . Kin -
der riefen den Soldaten zn . Heinz Frank wollte
antworten , im Hetmatdialekt . Keinen Laut brachte
er über seine Lippen , keinen Laut . Weiter , immer
weiter fnhr der Zug ins Heimatland , Gehöft um
Gehöft huschte an ihm vorbei . Viele noch aus
seiner Jugendzeit , viele neu .

Dort ! Was ist das ? Hier wieder ! lind da
auch ? Tiefe Furchen mitten durch die Felder ge-
zogen , Erdwälle davor,' Schützengräben . Dem
Heimatboden war der Leih ausgerissen . Zer¬
splitterte Bäume überall und in der Ferne ein
zerschossener Kirchturm . In wenigen Minuten
mußte sein Heimatdorf auftauchen . Wie würde
er es wiedersehen ?

Angstvoll verzerrte sich sein Gesicht , traurig
blickte sein Auge über die verwüsteten Felder .

Eine kurze Biegung des Schienenstranges , ein
furchtbares Vild der Zerstörung ließ die Pulse
stocken. Ausgebrannte und zerschossene Häuser ,
die Straßen mit Steinen und verkohlten Balken
übersät . Und dort . Umgestürzte Leicheusteiue,
zerbrochene Kreuze , aufgewühlte Gräber . „Vater .
Mutter !" wie ein Hilferuf klang es . „Auch eure !
Ruh hat man gestört .

" Und Heinz Frank weinte ,
weinte um fein Heimatdorf , das nur nocl? ein
weites Trümmerfeld war .

Tort hatte fein Vaterhaus gestanden . Wie ost
hatte die Mutter des Nachts , wenn er krank war ,
an seinem Bettchen gewacht, llnd als sie starb ,
noch einmal ihre braunen , knochigen Hände auf
sein Blondhaupt gelegt. Dort hatte der Stall ge-
standen . Wie oft war er zu seinem Lieblings -
Pferd Hans gegangen , hatte ihm Zucker gebracht,
den er der Mutter hennlich aus der Zuckerdose
nahm . Und die gute , alte Kirche. Hier wurde
er gelaust , in ihr hatte er sein Äonfirmations -
gelübde abgelegt . Alles vernichtet , verwüstet , zer¬
stört .

So hatte nch Heinz Frank das Wiedersehen der
Heimat nicht vorgestellt , so nicht . — Im dämmern -
den Abendlichte entschwanden die letzteik Ruinen
seinen todtrourigcn Blicken . Friedliches Abend -
rot ergoß sich über das Bild des Jammers . —
Aus der Ferne dröhnte dumpf der Donner der
Geschütze , die Feldgrauen aber sangen : In der
Heimat , in der Heimat , da gibts ein Wiederfehn .
Da brach der ganze Schmerz um die verlorene
Heimat in Heinz Frank hervor : „Arme Heimat "

schluchzend , weinte er wie ein Kind .

Allerlei .
Die Seenplatte vor Dünaburg . Zu den An

grisfen der Russen im Gebiet der Seenplatte vor
Dünaburg , auf der Front Druswiatm 'ee- Posta -
nm-Naroczfec wird uns von einem militärischen
Mitarbeiter über die Gestaltung dieses Geländes
geschrieben:

In den Berichten unseres Generalstabes über
die Vorgänge vor Dünaburg wurden schon
früher fast täglich die Namen einiger Seen er-
wähnt , die auf die Schlacht Einfluß hatten . Mehr¬
fach wurden unter anderen der D r y s w i a t u ?
s e e , dor M e d n m f e e und der D c m m e n s c c
usw . genannt . In dem jüngsten Vericht über die
russischen Angriffe spielte wieder der Drnswiatn -
tee neben einem zweiten Hauptpunkt der Kämpfe ,
dem Naroezfec eine große Rolle . Einige Mit -
tcilungcn über die Lage dieser Seen werden das
Verständnis sür die gewaltigen Kämpfe um den
Besitz von Dünaburg vertiefen . Die hier er-
wähnten Seen ziehen sich als nasser Gürtel um
die Festung Dünaburg auf der westlichen, süd¬
westlichen nnd südlichen Seite . Die nördliche
Grenze der Seenplatte bildet die Stadt I l l u x t,
die bekanntlich am 22. Oktober 1913 von unseren
Truppen erobert wurde . Der vielgenannte
Swentensee zieht sich nn » südlich vou Illuxt
in der Richtung von Norden nach Süden westlich
von Dünaburg zwischen den Bahnlinien Düna -
lmrg —Illuxt , Dünaburg —Nowo Alexandrowsk —
Wilna hin . Südlich vom Swentensee , aber noäi
nördlich der Bahnlinie Dünaburg —Wilna , er¬
streckt sich in der gleichen Richtung wieder Swcn -
tcnsee , der Medumsee , der mit dem Swentensee
auf diese Weise eine leicht zu verteidigende Land -
zunge bildet. Dem Medumsee in geringer Ent
fernnug vorgelagert liegt der Ilfenfee , auch
noch nördlich der Bahnlinie Wilna , so daß diese
drei Seen , die südliche Hälfte des Weges von
Illuxt nach Nowo Alexandrowsk fast völlig aus¬

füllen . Diese beiden letztgenannten Seen liegen
südwestlich von Düitaburg . Nach Süden auf der
rechten Seite der Bahnlinie Dünaburg —Nowo
Alexandrowsk —Wilna liegt auch eine Reibe von
Seen , die bei den Kämpfen schon mehrfach von
großer Bedeutung waren . Oestlich an den Mc
dumsee schließt sich in geringer Entsernung ge ^
radenwegs südlich von Dünaburg der Dem -
meufee an , der auch ziemlich langgestreckt von
Norden nach Süden verläuft . Südlich von ihnen
liegt nun der Dryswiatysee , an den sich der
Disnasee anschließt. Diese Seen liegen nn
gcsähr zwischen Dünaburg und der Stadt Widsu,
die auch schon mehrfach in diefem Kriege genannt
worden ist . Insgesamt zieht sich die Seenplatte
hier ungefähr bis zum Eisenbahnknotenpunkt
Swenzjann hin . Kleinere Seen aller Art stoßen
hart auf beiden Seiten an die Eiseiidahnlinie
Dünaburg —Nowo Alexandrowsk —Wilna an .
Die südliche Spitze dieser Seenplatte bildet der
Äiaroezsee. Er liegt geradenwegs senkrecht süd
lief) voni Drnswicitvsee . Zwischen beiden liegt
der Flecken Postawu , der in unserem Gene -
ralstabsbericht genannt wnrdc . an einer Straße
von Wilna nach Dünaburg . ES ist somit ein
schwieriges Gelände , das dem Verteidiger gute
Abwehrmöglichkeiten bietet , zumal , wenn cr ivic
der Russe ein großes Talent zum Errichten von
Feldbefestigungen hat . Tic schmalen Zwischen-
räume zwischen den einzelnen Seen sind leicht
zu befestigen nnd ermöglichen dadurch die Be -
herrschnng der natürlichen Hindernisse , welche
die Seen bilden . (B .ZV

Aus der Geschichte des Puders . Der Haar -
puder ist eine Erfindung der Renaissance . Im
15 . Jahrhundert , vielleicht auch schon früher , kam
er in Italien in Aufnahme . Gegen Ende des
16. Jahrhunderts führte ihn der französische Hof
ein , um , wie Dr . med. Weiß in der „Deutschen
Parfümeriezeitung " erzählt , das Ergrauen der
Haare Heinrichs IV. zu verdecken. Nach dessen
Tode kam der Gebrauch ab , wurde aber zu Ende
des 17. Jahrhunderts wieder eingeführt und im
18 . Jahrhundert nach dem Tode Ludwigs XIV .
allgemein . Im 19. Jahrhundert verschwand der
Puder als Haarfärbemittel völlig . Gegenwärtig
werden die sogenannten Toilettenpuder als eine
Art trockener Schminken angewandt , die entwe -
der mit einer Puderquaste oder einer ^ Hasenpfote
auf die Haut aufgetragen werden . Sic bestehen
meist aus Stärkemehl und Specksteinpulver , das
parfümiert und ost leicht rosenrot gefärbt wird .
Es ist gleichgültig , welche Art Stärkemehl ver
wandt wird , ob von Reis , Weizen oder Xlartof
t'elit , es muß nur ganz weiß und aufs feinste ge
pulvert sein . Häufig wendet man auch das aus
den bitteren Mandeln nach dem Abpressen des
Oeles herrührende Mehl an . Je besser diese
Pulver in die Haut eingerieben werden , desto
weißer wird diese, und desto weniger ist die An -
wendung des Pulvers erkennbar . Der Puder
erfreut sich jedenfalls bei der modernen Frauen
welt großer Beliebtheit , sei es aus Eitelkeit , sei
es , weil ne glauben , dost er vor Hitze und Kälte
schütze. Feuchtigkeit aufsauge , ^-ettoblagerungeu
beseitige und Reizungen der Haut beile . Aber
dies ? Vorteile beruhen durchweg auf Einbildung ,
und durch rein vegetabilische Pudersorten kann
die Haut sogar geschädigt werden , dadurch, daß
die feinen Pudcrkörner im Gesichtsfett und in
der Hautfeuchtigkcit aufquellen , wodurch große
Poren erzeugt werden . Am wenigsten quillt noch
der Reispuder auf . Durch bakteriologische Unter
suchungen ist auch festgestellt, daß Uebertragnngen
schwerer Krankheiten trotz der Vermeidung von
Quasten und Hasenpfoten , nämlich beim Ge
brauch von Wattebauschen , vorkoinmen können ?
wer also schon nicht auf den Gebrauch des Pu¬
ders verzichten will , sollte nur Pttderbläser ver
wenden , die die ganze Pudermenge möglichst ab
geschlossen und steril erhalten . Gtstigc , besonders
bleihaltige Puderforten , sind vom Gebrauch über¬
haupt ausgeschlossen? die Schäden , die durch hau
figes Pudern entstehen , lassen sich übrigens durch
Gesichtsmassage und , bei AuStrocknung der Haut ,
durch Zuführung von Fett beseitigen .

Sricqshumor .
Aus den Fliegenden Blättern :
Der Gefreite Heinz Steffens korre

spondiert seit geraumer Zeit mit einer ihm unbe
kannten Dame , die ihm,ohne ihn zu teunen , eine
Liebesgabe ins Feld gesandt hatte . Steffens ist
ganz entzückt über diese holde Unbekannte , die
auch den poetischen ?! ameu Lilli Schönau trägt ,
und wagt es sck>ließlich , sie ganz verschämt um ihr
Bild zu bitten .

Da trifft postwendend nachstehende Antwort
ein : „Werter Herr ! Mein Bild kann ich Ihnen
leider nicht senden , da ich micki seit mehr nlö vier
zig Jahren nicht mehr habe vhotographieren
lassen ! Mit Gruß Ihre Lilli Schönau .

"

Alis der Silier KriegSzeitnng :
„Tag ' mal , Huber , was sinn denn daS für

Beere ?"
„Na , das sinn doch Blaubeere !"

„Die sinn ja awer ganz rot ."

„No , weil fe noch grien sinn .
"

Wilson und Michel . Herr Wilson , der
Professor , — Will wissen alles besser — und möcht '
mit manchem Sprüche ! — Schulmeistern gern den
Michel : „Wie ist es mit dem U ?" — Was sagst du .
Michel , dazn ? — Der sagt : „Gehn S '

, lassen S '

das gehn ; — Ich bin schon beim V von Berdun !"
A n u u n z i o b e r i ch t i g t. Es ist unwahr , daß

ich den ganzen Kops verloren habe und mir als
Prothese einen Puppenkopf mit beweglichem
Angenaufjchlag habe aufsetzen lassen : wahr ist , daß
ich mein altes Artistengesüht noch habe und daß
mir nur der Besuch von lebenden Pupperln er¬
wünscht ist . d'Annunzio , Benezia , Hotel Garni .

Die lockende Auslage .
Sttefel find jetzt unerschwinglich:
Denn ihr Kaufpreis wuchs enorm .
Lockend drum ins Auge springlich
Ist Italiens Stiefelsorw .
llnd wir werden deshalb Leder
Uns für unsre eigenen Sohlen
Aus dem Stiefel dort entweder
Oder aus Albanien holen. (.Ltikeriki " )
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Für den Umzug !
Gardinen Garnituren

Abgepaßte Tüllgardinen Fenster 15 .
Tüllgardinen , Stückware , weiß und elfenbein . . Meter
Tüll -Scheibengardinen , weiß und elfenbein . . Meter
Spannstoffe , weiß und elfenbein, ca . 140 cm breit Meter
Scheibenschleier Stück 1.
Halbstores in engl . Tüll und Erbstüll . . . . Stück 13 .
Tüllstores in engl . Tüll und Erbstüll . . . . Stück 16 .
Mullstoffe , glatt, wß . u . färb , gemustert , ca . 125 cm br. Meter
Madrasstoffe , ca . 130 cm breit , moderne Muster Meter
Stor Stoffe , elfenbein und gold , 84, 130x160 cm Meter

50 12 .00 9.50 6 .75
1 .60 1 .35 95 60 >
1 .25 95 70 45
2 .75 2 .10 1 .60 1 .25

25 80 55 30 ?
50 9 .00 7 .50 4 .75
00 13 . 50 9 .75 6 .90
2 .50 1 .90 1 .75 1 .50
2 .75 2 .50 2 .10 1 .75
2 .75 1 .65 1 .25 3<M

Künstler -Gardinen , 2 Flügel, 1 Querbehang .
Madras - Garnituren , 2 Flügel, 1 Querbehang
Leinen - Garnituren , 2 Flügel, 1 Querbehang
Gobelin - und Perser -Garnituren , 2 Flügel, 1
Künstler -Leinen , ca. 130 cm breit . . . .
Kochelleinen , ca. 150 cm breit , Meter 2 .90 ,Möbelkattun , ca. 80 cm breit
Möbelsatin , ca. 80 cm breit , moderne Muster
Kochelleinen -Borden , Breite 30, 40x45 cm
Gobelin - u Perserborden , Breite ca . 30 cm

. . 15 .75 12 . 50 9 .75 7. 50
. . 18 .00 14 .50 9 .75 7.50
. . 15.50 12 .00 8 .75 5 .50

Querbehang . . 15.00 10.50
Meter 2 .90 2 .20

ca 130 cm breit Meter 2 .60
. . . . 1 .25 90 75 60

1.65 1 .45 1 .25
Meter 2 .50 1 .90 1 .60 1 .15

. Meter 3 .00 2 .50 1 .60 1 .25

Tischdecken = DMecken Bettdecken
Waschdecken , echte Farben
Künstlerdecken
Kochelleinendecken mit Kurbelstickerei
Gobelin - und Perserdecken
Diwandecken , Gobelin und Perser . .

6 .76
12.50
16 .50
17.50

28 .00

5.50
9 .00

12 .00
15.00
21 .50

3.90
7.50
7.50

12 .50
17.00

2.75
5.75
4.75
9.75

13 .50

Waffel - und Piquddecken , gebogt und mit Fransen 6 .00 4.50 3 .75 2 .50
Tüllbettdecken für 1 u . 2 Betten, elfenbein . . . . 15.00 9 .00 6 .75 4.50
Steppdecken , doppelstg., mit Watte und Wollfüllung 35 .00 26 .00 18 .50 12 .75
Wolldecken und Jacquarddecken 15.50 10.00 6 .50 3 .75

Teppiche
Perser -Art
Axminster
Haargarn

ca . 140,200 170/230 200/300
7.50

24 .00
21 .00

11 .00 18 .00
38 .00 52 .00
29 .00 45 .00

Bettvorlagen
Perser -Art . 5 .50 4.25 2 .90 1 .95
Axminster und Velour

12 .00 7.50 6 .50 5.00
Haargarn 6 .50 3.75

Linoleumteppiche
bedruckt

Inlaid .

200/250
14.50
23 . 50

200/300
18.50
31 .00

Linoleum -Läufer
bedruckt
Inlaid .

60 67 go HO 130

Zubehörteile für
Gardinen

und
Innendekoration

Linoleum -Stückware
bedruckt 200 cm 250 cm 300 cm breit

Mtr. 4.50 5.- 6 .75
Inlaid Mtr. 6 .75 7.50

7.75

Boden -Läufer
in Jute , Haargarn , Tapestry und Velour

45 cm 67 ein 90 cm breit
65 # 1750 85 ^ 1 .60 2 .50 2 .25 4 .50 5 .75

1 .25 1 .60 1 .95 2 .75 3 .25
. . 2 .70 3 .40 3 .70 4 .75

Wachstuche
und

Tischlinoleum
in bewährten Marken .

Modehaus Hugo Landauer Kaiserstraße
145.

iffi!ÖSEi !löi $3EÄ »BBIHmBIIIWmHHlHmiHBHIiiiHWHwiifeäi'♦wtHfilWIHtlWHIHiilWHiPHIHSWgWHIBHHIHBHIWEBSü ÜÜii.ililkiiiuL'iilUti.

Bachverein . (E.V.)
Vir empfehlen

frische

Siißhudüingr
1 K

Am Donnerstag , den 30 . März d. J., abends 8 Uhr,
im städt Konzerthaus

„Ein deutsches Requiem von Ruhms".
Eintrittskarten zti M. 3.20, M . 2.20, M . 1 .20 und 70 Pfg. ein¬

schließlich 20 Pfg . für Kleiderablage in der HofmusikalienhandlungDoert von Donnerstag, den 23 . März ab und an der Abendkasse.

Kafffee Bauer
Heute Mittwoch , 87s Uhr abends

Sonderkonzert: 0esterreichiseher Abend.
KünstlerKapelle Friedrich .

Programm liegt auf.

Herren-Kleiderstoffe
Dnmen-Kosttimstoffe

weiße und bunte

Bettdnmaste
Mnette
Mmusseline
Trauerschürzen

Lagerbesuch sehr lohnend .

Arthur Baer
Kaiserstr . 133 , I Treppe hoch .

Möbel
aller Art , ö 'lur -tÄarderotien ,
Diwan , Rokbaarmatraven , l,5kovokmatrav . , Wollmatrave » , |
iTecgrasmatratzen in guten

Qualitäten empfiehlt billigst

H . karrer ,
M ö b c 1 H et u b 1 h it # ,

Philivvstrttnc Ii ».

Palast-Theater
Herrenstraße 11 .

Mittwoch , Donnerstag , Freitag .

Revolufionshotait
Nach dem Drama von Sophus Michaelis in 4 Akten
mit Herrn Waldemar Psilander in der Hauptrolle .
iiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiwiiiiiiiiiimiiiiiiiiiitfiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinmiiiii

Teddy Paul Heidemann
in dem dreiaktigen Lustspiel

Ein Affe Ml gesucht.

iiiiiiiiiiiiniiuüiiiiiHMHriiniiiiiiiiimiHimiimniHiiffititiiNiimimnnimmmininmnmii

Kriegsberichte .
Zum gefl . Besuche ladet ergebenst ein

Die Direktion :

Friedrich Schulten .

r
5: r :: sprech -'flnschluh Nr. 213

P
©

©rofth. hostief .

Irieörich Slos
cmpfteklt große w

G Konstrmanöen -, Gster- O
G — — ' ^

Geschenke Jt .

w

An der Rnhc v. Rüppurr wG
1 Acker von 6—8 Ar zu pachten 6V

'
t

Angebote unter Nr . 8121 in-s TO
blattbüro erbeten .

Parkellböden . .Das Reinigen der Partelt -
Linoleumböden übernimmt d .
^-pez.-Parkettaeschäft von l* r)i>'°
3tcU . Beicrtlicim . Gebbardilr ^Schwarmmweii

( Orts{,T. Karlsruhe
'"

Donnerstag ,
den 23 . M &rz ck J-

Vereinsalieiifi
im Moninger , Konkordiasaal .

kaiscrftra ße 104 , ficrrcnftrqftc -< cfc ; J
Die eiserne Mifrii

die kleinste , beste und billigste Waschmaschine der Welt
a Stück nur Mk V «—

wäscht eine Tageswäscha in 3 Stunden tadellos sauber bei nur
1 Mark Auslagen .

A . PLATE Karlsruhe
AkademiestraBc 28 , Passageausgang gegenüber .

Gebrauchsanweisung gratis .

; Mittwochbis einschl .Frei' 3®'

ri
Drama in 5 Akten

nebst dem reichhaltigen Beiprogramm
ist zu sehen im

Kniser - Kineiniitiiripl
am Durlacher Tor .

Lustspiel in 2 Akten _

i

MMiia
jeder Art liefert prompt" in tadelloser AusfuhrungMallersehe Hof-
budihapdlung m . b . H -

Scliauspiel in 3 Akte'1

Zahnradbahn vo fl
Lauterbrunn

Entzück . Reisewunderung6"'

Messter -Woche .
Aktuelle

neueste
Kriegsbericht

I Gefahr inVerzuÖ
llrama in einê i Akt - ,

Der Herrscher
Histor . Drama in 2 Akte"

koloiiert.
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